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M MM Mer des Ztl
. Jamar

Sei« Sank an den Mm!
Kurze Tagesüberftcht

Der Reichstag , der zum 38 . Januar einberufen wurde ,
wird eine Regierungserklärung entgegennehmen . Nach
Blättermeldungeu wird der Kanzler einen Rechenschafts¬
bericht über das erste Zahr nationalsozialistischer Reichssüh -
rung geben.

Der Reichskanzler , der am Donnerstag vom Reichspräsi¬
denten zum Vortrag empfangen wurde , empfing den Reichs -
bischof und die evangelische » Landesbischöfe^

Dom Reichswehrministerium werden Legenden über die
Marnejchlacht widerlegt .

Rkilsg KörMMMW der VIA.
Der Propagandaleiter des PDA . , Erich Klinghammer

äußerte sich zu einem Vertreter des DNB . über die Durch
suhrung der großen Winterhilssaktion des VDA . am Frei -
tag , den 26 . Januar . Er erklärt u . a . :

Der Neichssührer des VDA . , Dr . Hans Steinacher , hat di<
ge >amte Organisation des VDA. mit allen Gliederungen be-
auttragt , sich in den Dienst des Winterhilsswerks zu stel¬
len . weil gerade der VDA . als Träger des deutschen Volks¬
gedankens hier nicht fehlen darf . Es kommt darauf an , daß
alle Kräfte des Volkes zum Winterhilsswerk herangezogen
werden . Ein Hundertmillionenvolk diesseits und jenseit-
der Reichsgrenzen ist sich einig darin , notleidenden deutscher
Volksgenossen zu Helsen. So haben auch auslandsdeutsche
Volksgenossen sich für die im Reich notleidenden deutscher
Volksgenossen mit beträchtlichen Spenden eingesetzt . Ale
Treuhänder aller Volksdeutschen Kreise steht heute der
VDA . also im Dienst des Winterhilfswerks .

Die Kultministerien der Länder haben von jeder Schule
eine Anzahl Jugendlicher sür diese Sammlung vom Unter¬
richt befreit . Wir haben mit Absicht einen Freitag gewählt ,
weil wir glauben , dag der berufstätige Mensch am ehesten
dann an die Not seiner Volksgenossen erinnert wird , wenn
er selbst aus dem Berus kommend durch jugendliche Samm¬
ler daraus aufmerksam gemacht wird , dag seine Arbeitstä -
tigkeit ihn gegenüber den arbeitslosen Volksgenossen zur
Hilfe verpflichtet.

Zehntausende von jugendlichen Sammlern werden daher
am Freitag dafür sorgen , dag jeder deutsche Volksgenosse
im Besitze einer Kornblume ist Diese Blume ist von
jeher das Symbol oolksdeutjchen Kampfes gewesen und soll
es sür immer sein . Die Schuljugend selbst wird vormittags
schon in den Schulen zum Kauf von Kornblumen herange¬
zogen werden, die Hausfrauen werden daheim vormittags
von Jugendlichen ausgesucht , um ebenfalls in den Besitz der
Kornblume zu kommen , und die Berufstätigen werden am
Nachmittag bei der Siragenjämmlung erjagt . Tag und
Nacht wird in der Propaganüaabteilung des VDA . gear¬
beitet, um diese Aktion für das ganze Reich erfolgreich zu
gestalten . Ferngespräche über Ferngespräche fordern im¬
mer neue Mengen von Blumen und Plakatmaterial an . So
wird eine doppelte Winterhilje erreicht. Die Sebnitzer Blu -
menindusirie hat fast 14 Millionen Kornblumen
in Auftrag bekommen und muß eine fieberhafte Tätigkeit
entwickeln , um alles liefern '

zu können. Sammelbüchsen
mußten angesertigt werden , Druckereien wurden beschäjtigt,
und alles unter dem Zeichen der Wirtjchaftsbelebung .

Aus die Frage , ob der VDA . nicht mit einer gewissen Ge -
bcmüdigkeil rechne, antwortete der Propagandaleiter Kling¬
hammer, er hoffe , daß gerade die frische Kraft der jugend¬
lichen Sammler die Bevölkerung zu neuer Gebefreudigkeit
anregen wird . Es ist das erste Mal , dag die Jugend in ei¬
nem derartigen Umfang für das Winterhilsswerk einge-
spannl wird , und wir hoffen daher , daß die Bevölkerung
sich den bittenden Augen der jugendlichen Helfer nicht ver¬
schließen wird . 10 Pjg . nur kostet die Kornblume , und die
wird zeder gern geben. Die Organisation ist so . daß Stadt
und Dorf erfaßt werden, damit wirklich bas ganze Volk am
Freitag im Zeichen der blauen Kornblume , im Sinnbild
Volksdeutschen Kampfes , steht .

Ser Reichskanzler heim Reichspröswsnttn
Berlin , 25 . Jan . Reichspräsident von Hindenburg em¬

pfing Donnerstag vormittag den Reichskanzler Adolf Hit¬
ler zum Vortrag .

Ltpskt und Worider beim Reichskanzler
Berlin , 25. Jan . Reichskanzler Adolf Hitler empfing

Donnerstag vormittag den polnischen Gesandten Herrn
L i p j k i . Ferner empfing der Reichskanzler den Präsiden¬
ten der Gemischten Kommission sür Oberjchlesien . Herrn Fe¬
lix Calonder . den früheren Bundespräsidenten der
schweizerischen Eidgenossenjchajt .

DNB . Berlin , 35. Jan . Der Jahrestag der nationalsozia¬
listischen Revolution soll ohne große Feiern und Festlichkeiten
begangen werbe ». Bei der Wahl am 5. Mürz 1833 hat der Führer
vier Jahre Zeit gefordert, um seine großen Reformen durchzu-

führcn. Es war der nationalsozialistischen Regierung trotz aller

Fortschrittenatürlich nicht möglich , der großen Not in einem ein¬

zigen Jahre Herr zu werden. Unzählige Volksgenossen müssen
noch unter den Folgen der liberalistischen Mißwirtschaft leiden.
Darum soll die einzige Feierdes3V . Januar darin be¬

stehen, daß diesen notleidenden Volksgenossen durch eine beson¬
dere Zuwendung von Lebensmitteln und Kohlen der Kamerad¬

schaftsgeist der ganzen deutschen Nation bewiesen wird.

Der nationale Spendentag soll nicht in Sammelaktionen , son¬
dern in Hilfsaktionen bestehen . Wenn auch die Opserbereitschast
des deutschen Volkes an diesem Feiertage nicht durch eine allge¬

meine Sammlung beansprucht wird, so wird doch jeder von uns
seinem Dank an den Führer durch irgendein Geschenk oder eine

Spende sichtbaren Ausdruck geben wollen . So mancher möchte
gern dem Führer sein Liebstes weihen zum Dank für seine unge¬
heure Leistung Das ist natürlich nicht durchführbar , den» die

Reichskanzlei könnte die Fülle der Gaben nicht fassen. Dafür
aber kann jeder an diesem Tage dem Führer dadurch danken,
daß er einem notleidende» Volksgenossen am 38. Januar eine

besondere Freude bereitet , indem er ihn zum Mittagessen ein¬
lädt , mit ihm in ein Theater oder ein Konzert geht oder ihm
irgendeine andere Freude bereitet. Wenn sich die Volksgemein¬
schaft durch seine stillen Feiern noch enger zusammenschließt , so
wird das der schönste Dank an den Führer sein und gleichzeitig
sein Werk weiter fördern.

SN MMN des ReichsmNijlers Sr. M dels im
„Krakauer Msirieiicn Kurier"

DNB. Berlin , 26 . Jan . Reichsminister Dr . Eöbbels hat den
zurzeit nach Berlin entsandten Sonderberichterstatter des „Kra¬
kauer Illustrierten Kuriers "

, Klemens Ritter von Dunin-Kep-
licz, ein Interview erteilt , das folgenden Wortlaut hat :

Frage : Die parlamentarische Demokratie und der Kapitalis¬
mus sind eng miteinander verbunden . Ist doch die parlamen¬
tarische Demokratie nur die politische Ausdrucksform einer
wirtschafts -politisch-sozialen Verfassung . Falls man nun die
parlamentarische Demokratie abschafft, fallen die Grundlagen
für eine liberalkapitalistische Wirtschaftsordnung fort.

Welches sind die Konsequenzen der nationalen Revolution in
Deutschland in wirtschaftlicher und sozialer Beziehung ?

Antwort : Der Nationalsozialismus hat eine völlig neue Wirt¬
schaftsform geschaffen , auf die sich die bisherigen Maßstäbe —
wie „kapitalistisch" und „ liberalistisch " oder ihr Gegenteil —,
mit denen man andere Wirtschastsstrukturen zu messen gewohnt
ist , nicht anwenden lassen. Die nationalsozialistische Wirtschafts¬
form wird durch zweierlei gekennzeichnet: durch das Führerprin -
zip , das gewissermaßen die organisatorische Seite regelt, und
durch den Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz "

, der das
ideelle Leitmotiv enthält . Aber auch das Führerprinzip ist ideell
verankert , insosern nämlich , als eine Verantwortung der einzel¬
nen Führer gegenüber ihren Vorgesetzten Stellen und schließlich
des obersten Führers gegenüber dem deutschen Volke und vor
der Geschichte besteht.

Frage : Mussolini sagte einmal : „Der Faschismus ist kein Ex¬
portartikel" . Trifft das auch für den Nationalsozialismus (na¬
türlich falls man den deutschen Charakter abstreiten könnte) zu
— oder besser gesagt — ist der Nationalsozialismus eine deutsche
Staatsform oder eine Weltanschauung ?

Antwort : Der Nationalsozialismus ist . eine auf der Eigenart
deutscher geistiger und seelischer Veranlagung geborene Lebens¬
auffassung , die trotz denkbar größter äußerer Widerstände auch
für die deutsche Staatsform bestimmend geworden ist . Das
Wort Mussolinis, „der Faschismus ist kein Exportartikel" läßt
sich sinngemäß auch auf den Nationalsozialismus anwenden , da
jeder Export eine Initiative des Exporteurs voraussetzt — der
Nationalsozialismus jedoch eine solche Initiative ausdrücklich
ablehnt. Es liegt aber auf einer anderen Ebene , wenn eine
Lebensauffassung , die in einem Siegeszuge ohnegleichen das
ganze deutsche Volk erobert hat, die schöpferische Kraft besitzt,
auch außerhalb ihres Geburtslandes originär , wirksam und rich¬
tunggebend zu werden .

Frage : Betrachten Sie den Komplex „Oesterreich" als eine
außen - oder als eine parteipolitische Erscheinung ?

Antwort : Der Nationalsozialismus in Oesterreich durchlebt
seine Geburtswehen, d . h . er befindet sich in einer Periode der
Auseinandersetzung mit Widerständen , die auch das deutsche
Volk hat überwinden müssen , damit der nationalsozialistische Ge¬
danke zur Entfaltung kam. Darüber , daß allein dieser Gedanke
auch dem österreichischen Volksempsinden entspricht , kann ange¬
sichts der Gemeinsamkeit der Abstimmung und auch der geistigen
und seelischen Einstellung des deutschen und des österreichischen
Volkes kein Zweifel bestehen. Es ist aber ein Irrtum , z . T.
aber auch böswilliges Mißverstehen , wenn die begreifliche Teil¬
nahme , mit der das deutsche Volk die Symptome eines Entwick¬
lungsgangs verfolgt, den es selbst bereits durchschritten hat, als
eine bewußte und gewollte Einwirkung auf diesen Entwicklungs¬
gang hingestellt wird. Daß wir uns über den Ausgang dieses
Prozesses keine Sorgen zu machen brauchen , wäre eine solche
Einwirkung nicht nur überflüssig , sondern sie läge auch nicht im
Interesse des österreichischenVolkes . Es ist eine besondere Eigen¬
art des Nationalsozialismus, daß er seine Kraft an den ihm ent¬
gegengesetzten Widerständen steigert , um diese schließlich endgül¬
tig zu überwinden.

Frage : Was halten Sie zur Verständigung Polen-Deutsch¬
land ?

Antwort : Eine Verständigung zwischen Deutschland und
Polen ist der Wunsch des Reichskanzlers Adolf Hitler, dem er
nicht nur in seinen Reden , sondern auch in zwei Aussprachen mit
dem hiesigen polnischen Gesandten besonderen Ausdruck ver¬
liehen hat . Die auf dieser Grundlage eingeleiteten diplo¬
matischen Besprechungen haben die Ausgabe , die Ursachen bis¬
heriger Mißverständnisse zu beseitigen und mit einer Atmo¬
sphäre des Vertrauens auch die Basis für ein gutes nachbar¬
liches Verhältnis zu schaffen . Ein gemeinsamer Wille zur Er¬
reichung dieses Zieles muß trotz der Kompliziertheit der Pro¬
bleme , die die Interessen beider Völker berühren, zu einem
guten Ergebnis führen.

Frage : In verschiedenen Staaten herrscht in den breiten
Volksschichten ein Glaube an einen nahen Krieg . Glauben Sie
an eine Kriegsgefahr in Europa ?

Antwort : Es ist eine tief bedauerliche Erscheinung, daß die
Entscheidung der Schicksalsfrage eines Volkes, der Frage über
Krieg und Frieden, in den meisten Ländern in der Macht von
bestimmten Schichten oder Persönlichkeiten ruht , die den Krieg
aus eigener Erfahrung überhaupt nicht oder nur teilweise ken¬
nen. Aus dieser Tatsache ergibt sich, daß die Perspektive eines
Krieges nicht nur mit einiger Leichtfertigkeit erwogen wird , wie
sie nur die aufbringen können , die ihn praktsch nicht durchge¬
macht haben , sondern daß dieser Perspektive in unverantwort¬
licher Weise auch in der Weltmeinung ein so breiter Spielraum
eingeräumt worden ist . Wenn der Gedanke des Reichskanzlers,
daß in allen Ländern vor allein den ehemaligen Kriegsteil¬
nehmern ein .vorzugsweises Mitbestimmungsrecht an der Ent¬
scheidung über Krieg und Frieden einzuräumen ist , verwirklicht
werden würde , so würde hierin die sicherste Garantie gegen
jeden Krieg zu erblicken sein. Ich sähe dann keinerlei Gefahr
mehr , daß ein Krieg aufs Neue Europa erschütterte.

Der Relchsbischsfrmd DisLanZesbischöföSeimReichskanzler
Berlin , 25 . Jan . Der Reichskanzler empfing am Don¬

nerstag mittag den Reichsbischof und die Landesbischöfc der
Deutschen Evangelischen Kirche zum Vortrag .

Der Führer begrüßt Saarkmder
Berlin , 25 . Jan . Der Saarbevollmächtigte , Vizekanzlei

von Papen und Frau von Papen , versammelten am Don¬
nerstag nachmittag die in Berlin weilenden Saarkinder um
sich . Zur freudigen Ueberraschung oer Kinder erschien auch
der Führer , der von ihnen stürmisch begrüßt wurde.

FlaMnfchoiuik am 30. Zanvar
Berlin, 25 . Jan . Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages dei

Machtübernahme durch den Volkskanzler Adolf Hitler flaggen
am Dienstag, den 30 Januar , die Reichsdienstgebäude und
Dienstgebäude der Länder und Genreinden im ganzen Reich . Die
Bevölkerung wird aufgejordert. sich dem Vorgehen der Behörden
anzuschließen.

MlOszirsOüsss sür Instandsetzungen
Berlin, 25 Jan . Der Reichsarbeitsminister hat angeordnet ,

daß ein Reichszuichuß bei Anträgen, die nach dem 3l . Januar
1934 gestellt werden , nicht gewährt wird , sofern mir den Arbeiten
vor Erteilung ves Lorbejcheives begonnen ist. Anträge aus Zu«

I lajsung von Ausnahmen find zwecklos .



Zur Rei- slagsWung am ZV. Ammar
Die neue Reichstagssitzung findet , wie das VdZ . -Büro cr-länzend meldet, wieder im Krollbause statt . Es sind aber neuer -

>ings wiederum Bestrebungen im Gange , die Reichstagsver -mndlungen in einen anderen geeigneten Raum zu verlegen . Vorallem dürsten biersiir iinanzielle Gründe bestimmend sein . Fürsie Benutzung der Krollräume mutz das Reich eine vobe Mo -
aatsvauschale zahlen . Man bat daher neuerdings den Gedankenaufgegriffen , die Reichstagsverbandlungcn in dem Plenar¬sitzungssaal des ehemaligen preußischen Landtages durchzusüh -ren . Gelegentlich der Verpflichtung der Reichtztagsabgeorönetcnauf den Führer , die ja auch in diesem Raume stattfand , hat sichergeben, daß es nicht unmöglich ist, dir erforderlichen Plätze fürerwa 670 Personen zu schaffen . Im Plenarsitzungssaal des ehe¬maligen Landtages müßten allerdings einige llmbauarbeitendurchgenihrt werden. Vor allem wäre es norwenöig , anstelle derjetzt vor allen Plätzen befindlichen Arbeitstische sich mit ein¬fachen Platzsitzcn zu begnügen und nur vor der ersten Sitzreihedie a. ische stehen zu lassen . Die Prüfung durch die Sachverstän¬digen über die Möglichkeiten eines Umzuges des Reichstagesvom Krollbaus in den früheren preußischen Landtag sind nochnicht abgeschlossen . Es könnte sich übrigens auch bei einem sol¬chen Umzug voraussichtlich lediglich um ein Zwischenstadiuumhandeln bis zur endgültigen Entscheidung über das Schicksalbzw . den neuen Ausbau des ausqcbrqnnteii alten Rcichstagsge -bäudes .

Empfing bei MinislerpräfMrü SSrtng
DNB . Berlin , 26 . Jan . Der preußische Ministerpräsident

Göring empfing am Donnerstagabend aus Anlaß des währendder Grünen Woche stattfindenden internationalen Reit - und
Fahrturniers eine große Anzahl der am Turnier teilnehmen¬den ausländischen und deutschen Reiter . Der Ministerpräsi¬dent begrüßte seine Gäste mit herzlichen Worten und gab da¬
bei der Hoffnung Ausdruck, daß das Turnier nicht nur die
hohen Ziele des internationalen Turniersports fördern , son¬dern auch darüber hinaus den ausländischen Gästen ein an¬
schauliches Bild vom neuen Deutschland vermitteln möge.

Ner:s SozWerMermMA
in BsrbereitiW

NSK . Der Ausschuß für Sozialversicherung in der Akademie
für deutsches Recht trat unter dem Vorsitz des Stellvertretenden
Führers des Eesamlverbandes der deutschen Arbeiter . Pg . Lud¬
wig Brucker . zu seiner ersten Sitzung zusammen. Der Geschäfts¬
führer der Akademie für deutsches Recht , Dr . L a sich überbrachte
die Grüße des Führers der Akademie für deutsches Recht. Reichs-
justizkommisjar Dr . Frank , und sprach dessen Wünsche iür ein
gutes Gelingen der Ausschußarbeit aus .

Pg . Brücker gab einleitend ein übersichtliches Bild über die
Aufgaben des Akademie- Ausschusses . Die Sozialversicherung ist
ein wichtiges Instrument zur Erhaltung der Volksge -
fundheit und Wiederherstellung der Arbeitskraft und
ein für das gesamte Volksleben wichtiger erbbiologischer Faktor .Aus der Erkenntnis der großen Bedeutung unserer Sozialver¬
sicherung als Sicherungs - und Schutzquelle iür jeden Volksge¬
nossen ergibt sich die große Verantwortung , sie auf den gestellten
Aufgaben ruht .

Die deutsche Sozialversicherung war bis zur Machtübernahme
durch den nationalsozialistischen Staat dem Abgrund nahe . Die
jahrzehntelang einaezablten Beitrage der deutschen Arbeiter
wären nutzlose Löter gewesen , wenn nicht die Kraft des
Nationalsozialismus einen Strich durch die Mißwirtschaft des
vergangenen Systems gezogen Hütte . Allseilige Verantwortungs¬
losigkeit ist nationalsozialistisäfem Gemeinschaftsgeist gewichen .
Die Arbeiten des Akademie- Ausschusses iür Sozialversicherung
sollen dazu beitragen , die deutsche Sozialversicherung zu einem
Volks- und Eemeinjchaitsgut zu maaien, zu dem jeder Volks¬
genosse Vertrauen haben kann.

Der frühere BSA-BorMende d. Meniig f
Berlin , 25 , Jan . In der Nacht zum Donnerstag ist Staats -

Minister a. D . Dr h c von Mentig gestorben Er war kodnrgi-
scher Minister und hat m den Jahren 1907 bis 1914 als Vor¬
sitzender den VDA . geleitet . In icrner Amtszeit erhielt der
frühere „Allgemeine Deutsche Schuloerein " den Namen „Verein
für das Deutschtum im Auslande "

, der heute als „Volksbund füi
das Deutschtum rm Auslande " bei anders unter der AbkürzungVDA jedem Deutschen bekannt geworden ist.

Legende »der die MarneschW
Das Reichswehrministeriuiu setzt sich für die Ehre Moltk :-

und Hentschs ein
Berlin , 25 Jan In einem Aufiatz des „Deutschen Textilarbei¬ters " (Nr . Sl» wird unter der lleberschrift „Die Marneschlachtein Freimaurer -Verrat " behauptet , dem Anthroposophen Steinei

hätten im deutschen Hauptquartier in Koblenz alle Tsiren offen-
gestanden, er habe Ende August im Großen Hauptquartier ir
Koblenz einen Bortrag über Anthroposophie vor Offizieren ge¬halten Generaloberst von Moltke sei — offenbar durch Stei¬ner — in den Zustand stärkster Benommenheit versetzt und -hudie Ausübung der Kommandogewalt unmöglich gemacht worden
Der „Hauptoerrärer , Freimaurer " Oberstleutnant Hentschhabe als „Meldcoffizier " — gemeint ist der Chef der Nach¬
richtenabteilung — versagt und eigenmächtige Befehle an di«
im Kampf stehenden Armeen geleitet . Den Höhepunkt feiner
qnheisvopen Rolle dabe Hentsch erreicht, als er unter Verurunxauf seine Vollmacht die Sieger — 1 bis I , Armee — im Augen¬blick eines durchschlagenden Erfolges veranlaßt habe , das Schlacht¬
feld zu räumen Ferner wird behauptet , Hentsch sei in Pari -
als Hohn eines sranzönichen Bankiers geboren and habe erst 1S38
) ie deutsche Reichsangehörigkeit erworben , als sein Vater nachKöln zog Auch wird in Zweitel gezogen , daß Hentsch im Jahr «l918 in Bukarest eines natürlichen Todes gestorben sei . Neuer -iln'

gs ist an anderer Stelle sqgar hie Behauptung ausgestelltworden. Hentsch sei Besitzer der Aktienmehrheit der Banque d «
France gewesen.

Gegenüber diesen Behauptungen stellt jetzt das Reichs -
wehrmin ' sterium „auf Grund authentischer Unterlagenund Erhebungen " folgendes fest :

1 Generaloberst von Moltke hat Steiner in Koblenz über¬
haupt nicht gesehen . Daß Steiner im Großen Hauptquartier all«Türen osfengestansen hätten , ist unwahr . Niemals hat der bc-
bauplete Vortrag im Großen Hauptquartier staltgefundeu . Dei
körperliche und seelische Zustand des Generalobersten von Moltk «
während des Sommerfeldzuges 1914 , der auch der Grund für
feine alsbaldige Abberufung aus seiner Stellung Par , erklärt
sich daraus , daß Moltles Natur sich nicht als widerstandsfähig
genug erwies , die auf ihm lastende ungeheure Verantwortung
zu tragen , verstärkt durch seinen ungünstigen Gesundhettszustankund die in den vorhergehenden Monate « nberftandene angrei -
scnde Kur .

2. Hentfchs Tätigkeit als Beauftragter der Obersten Heeres¬
leitung am 8 . und 9 September 1914 ist bereits 1917 auf Ver¬
anlassung des Generals Luüendorff untersucht worden . Im
Anschluß an diese Untemichung hat Ludendorff dem damaligenObersten Hentsch in einer dienstlichen Zuschrift bescheinigi, daß
„den Obersten" Hentsch ein persönlicher Vorwurf , über seine Be¬
fugnisse hinausgegangen zu sein , nicht, trifft . Er hat lediglich nachder ihm von dem damaligen Chef des Generalstabs des Feld¬heeres erteilten Weisung gehandelt "

. Leine Einwirkung auf die
Entschlüsse der Oberkommandos 1 und 2 erklärt sich aus der ein¬
seitigen Auffassung seines Auftrages und seiner pessimistischen
Beurteilung der Lage. Für eine verräterische Absicht auf seiten
Hentschs fehlt cs an jedem Anhaltspunkt , geschweige denn Be¬
weis und auch an jeder psychologischen Erklärung .

3. Die Behauptungen über Geburt und Abstammung Hentschs
widerlegt sein Perfonalbericht , aus dem hcrvorgeht , daß Hentschum 18 . Dezember 1869 zu Köln als Sohn des Fortifikations -
sekretärs Fritz Hentsch geboren wurde und evangelischer Religionwar . Hentsch trat am 1. Oktober 1888 als Avantageur in das
Infanterieregiment 103 ein . Er starb am 13 . Februar 1918 in
Bukarest infolge Magenblutung nach Entfernung der Gallen¬
blase. Die Familie ist rein deutschen Ursprungs . Der Vater
war 1836 in Ostrau geboren , diente als Dreijährig -Freiwilligerbeim Pionier -Bataillon 4 und nahm am Feldzug 1864 mit Aus¬
zeichnung teil . Er heiratete am 25 , Oktober 1866 in MagdeburgEmma Pipo und war dann in Köln bei der Fortifikation . Er
starb alq Festungsoberbaurat und char . Rechnungsrat in Gautschbei Leipzig am 19 Dezember 1999.

4 . Daß Hentsch der Freimaurerloge angehörte , wird von sci-icn Angehörigen für ganz ausgeschlossen gehalten .

Explosion ta einem Zndustriewett
Völklingen . 25 Jan , Im Frühstücksraum der Edelstahlwerke

ereignete sich am Donnerstag vormittag 10 Uhr aus bisher un¬
geklärter Urmche eine Explosion, die das Gebäude völlig zer¬störte, Ein Teil der Belegschaft, der sich gerade in diesem Raume
oufhielt . wurde unter den Trümmern begraben . Ein Arbeiter
wurde als Leiche geborgen, acht wurden verletzt, davon mehrere
schwer. Der Aufseher des Auscnthaltsraumcs liegt noch unter
den Trümmern .

Staatsbegräbnis Professor Dr . Troosti
München. 24 Jan . Am Mittwoch wurde auf dem Nordfried

Hof in München der große deutsche Architekt Professor Paul Lud
wig T r o o st , der die Pläne zum Haus der deutschen Kunst ge
schaffen hat unter gxotzer Teilnahme der Bevölkerung zu Eraü -
getrqge » . Zu den Füßen des Toren lag der Lorbeerkranz oe<
Führers . Am Portal der Halle empfing die Reichsleitung de>
NSDAP . der Stellvertreter des Führers . Reichsminister Rudob
Hetz, die Reichsleiter ReichsjchatzmeisterSchwarz . Reichsgcschäfts
sichrer Vouhler , der Vorsitzende des Obersten Parteigerichto . Buch
Reichsleiter Grimm Neichspresiechet Dr Dietrich , ferner Reichs-
statthaltcr General Ritter von Epp nur der bayerischen Staats¬
regierung und die Gauleittzßg von Oberbayern , sowie Eauleitei
Julius Streicher den Führer , der kurz vor 11 Uhr eintraf .

Pon der Aussegnpngshalle bewegte sich der T r a u e rz u g znmfreien Platz auf deip Friedhol unter Vorantritt einer SS . - Aü-
teilung mit Fahnen Dqnn folgte der Sarg , dessen Bahrtuch da«
Symbol der Partei trug Unmittelbar dahinter schritt die Witnu
des Verstorbenen mit dessen Bruder und hinter diesen Reichs¬
kanzler Adolf Hitler , die nächsten Anverwandten und Freund ,
des Verstorbenen , die Reichslettvng und die bayerische Staats¬
regierung Im Halbkreis waren dre Abteilungen der SA , uni
SS, , die ungezählte Kränze mit sich rührten aufgestellt , im An¬
schluß hieran die Vertretungen der Künstlerschaft München mii
PrfisihWt Bestelrßey.r an der Spitze, dann die Vertretung der
Stadtralcs . Auf hohgn Pilonen sandten lodernde Feuer ihr «
Flammen zum Himmel . Dann sprach Pfarrer D . Wegener übet
das Wort : „Ich bin die Äuferstebung unv das Leben, wer an
mich glaubt , wird leben, wenn er gleich stürbe." Paul tzuowix
Troost habe nicht nur zahlreiche Beweise seiner großen Kunst ge¬
geben. sondern auch mit seinem das Wesen der Dinge zwingenden
Blick erkannt , daß die nationalsozialistische Bewegung mehr sei
als der Drang zu neuen Zeiten yaß es sich vielmehr um die Ee>
santtumstellung der Welt , daß es sich um ein neues Leben für di«
Zukunft handle .

Unter den Klängen des Horst -Wessel -Liedes wurde der Sarg
ins Grab gesenkt . Ein kurzes Gebet des Geistlichen beendete di«
Feier am Grabe , Die zahllosen Kränze die von der Reichsten
tung . von der bayerischen Staatsregierung , von der Münchener
Künstlerschast und von den Freunden des Verstorbenen gewidmet
waren , wurden nach der Feier qm Grabe uiederaelesr .

Ausnahmesperre beim Arbeitsdienst
Berlin , 24 Jan Infolge der zahlreichen Meldungen zum Ar¬

beitsdienst ist in den letzten Tagen eine derartige Uebermllunc
cingetreten . daß die Aufnahmen in den Arbeitsdienst vom 25. Ja¬
nuar bis 25. Februar gesperrt werden müssen .

Wir erfahren dazu von unterrichtet «-:: Seite , daß der Arbeits¬
dienst in den letzten Tagen über lü 000 Anmeldungen hat ab¬
lehne» müssen . Iper! einfach keine Stellen für die jungen Leut«
vorhanden stnd . Die jungen Leute , d ' e sich bis jetzt bereits an¬
gemeldet haben sind vornotiert und werden höchstwahrscheinlich
zum 25. Februar einberufen .

Der Eid im Strafverfahren
Das Reichsgcsrtz vom 2i . November 1833 hat eine wesentlich«

Einschränkung der Eide im Strafverfahren herbcigesührl . Durch
die geringere Häufigkeit der Eidesleistungen soll der Wert des
Eides in der Volksüberzeuguvg wieder gehoben , soll der Sinn
für die religiöse» Grundlagen des Eides und für die Verant¬
wortung . die der Schwörende gegenüber der staatlichen Rechts¬
pflege wie auch gegenüber den >.m Linzelsall beteiligten Volks¬
genossen aus sich nimmt , wieder geweckt werben. Dieser Höher-
jchätzung des Lides entspricht es. wenn der Träger des Enadcn -
rechts in Meineiösfällen künftig von den teilweise weitgehen¬
den Gnadenerweifen der letzten Jahre abrückt. Wer seine Eides -
pflicht verletzt, hat die strengen Strafen des Gesetzes verwirkt
und darf nicht auf Gnade rechnen.

S-er-ürgttMtster Dr. Weidmann-Halle stell-. Vor¬
sitzender des Deutsche« LanWmetndelags

Bern «, 25 . Jan Der Reichsminister des Innern hat au !
Grund des Paragraphen 3 Abs . 2 des Gesetzes über den Deutschen
Eemcindelag vom 15 . Dezember 1983 Oberbürgermeister Dr .Weidemann -Halle zum stellvertretenden Vorsitzenden des Deut¬
lichen Gemeinoetages bestellt. Dr Weivemann war bisher Mit¬
glied des Vorstandes des Deuljckwn Gememdelages .

Oop^rigbt blarliv keuevtvanger , Halle chsale)

-HM

Sie mußte doch überlegen , wie sich ihre Zu¬
kunft nun gestalten sollte, mußte berechnen, was übrig¬blieb von dem Geld der Verwandten . Wie würde es ihr
je gelingen , es zurückzuzahlen in diesen Zeiten der Not ,in denen selbst der größte Fleiß , die größte Begabung
nicht imstande war , mehr als das karge tägliche Brot zu
fristen ? In schwarze Nacht gehüllt lag der Lebensweg
vor der verzweifelten Frau — der Weg, den 'die Güte
und Liebe des Heimgegangenen für eine kurze Strecke
in Sonne getaucht. So friedlich hatte er dagelegen , der
Geliebte , so ganz der Süße des Schlafs hingegeben —
und sie schleppte weiter an der Last ihres elenden
Seins . . .

Bewegt sah Magnus Steinherr in das blasse , spitz
gewordene Gesicht, da Wera sich schwerfällig erhob, um
ihn zu begrüßen . Ihm war , als verblute diese Frauen -
seele nach innen . Keine Träne war ihr vergönnt worden
zur Linderung der Qual . Das schlichte weiße Wollkleid,das sie trug , wirkte erschütternder als die tiefste Trauer .

Als auf Steinherrs Geheiß schwarze Kleider zur Aus¬
wahl ins Sanatorium gesandt wurden , hatte Wera sich
geweigert , sie anzulegen . „Georg liebte Helle Farben so
sehr", sagte sie leise und sah hinaus in den leuchtenden
Sonnenschein . „Alles an ihm war licht und froh . Er wäre
traurig , sähe er mich in schwarze Schleier gehüllt , die er
nie leiden mochte . Ich darf es nicht , verlangt es mich
auch danach. Die Helle tut so weh —"

Daran dachte Steinherr , als er die blonde Frau in
dem weißen Kleid begrüßte , das nur an Gürtel » Kragen
und Manschetten äußere Zeichen der Trauer aufwies .

^ Herzlich, war sein Händedruck. » So , Frau Wera — das .

Geschäftliche wäre
'
nun alles zufriedenstellend erledigt , Sie

werden nicht mehr mit leidigen Fragen behelligt , alles ist
geregelt und in bester Ordnung . Aber eins gibt es , das
ich vor meiner Abreise gern mit Ihnen besprechen möchte :
Ihre Zukunft ."

Er hatte sich einen Stuhl herangezogen . „Haben Sie
bestimmte Wünsche für die nächste Zeit ? Rein ? Dann
schlage ich Ihnen vor , die nächsten Wochen oder Monate
noch ruhig hierzubleiben , unter der Obhut Werners , dem
ein Urlaub sowieso zukommt, und der glücklich wäre , Sie
betreuen zu dürfen . In der Fürsorge des guten Alten
wüßte ich Sie geborgen .

"
Ein schmerzlicher Zug war um den feinen , schön ge¬

schwungenen Mund , den Georg von Vandro so gern ge¬
küßt . „Ach wie gern bliebe ich hier , aber ich habe nichtdie Mittel dazu , Herr Steinherr ."

„Aber ja doch ! " widersprach er . „Ihr Gutachten aufder Bank weist noch ein ganz stattliches Plus auf ."Sie sah ihn fragend an , krauste nachdenkend die Stirn .
„Nein — das kann nicht stimmen. Die letzte Krankheit ,das Begräbnis —", ihr Blick verdunkelte sich wieder ,wurde stumpf und starr .

„Der Rest des Geldes wurde erst dieser Tage ein¬
gezahlt " , erklärte Steinherr . Wieder flatterten ihre Augen
unsicher zu ihm empor . Aengstlich, ungläubig forschten
sie in dem dunklen Gesicht , das ruhig ihrem Fragen
standhielt .

„Der Rest", stammelte sie, „das ist doch gar nicht —
das ist . . ."

„Das ist das Geld, das Ihnen rechtmäßig zugekommenwäre , hätten Sie durch Ihre Flucht nicht alle Beziehungen
zu den Verwandten abgebrochen"

, vollendete Steinherrbetont . „Ihr Vater hätte ein Viertel des Gesamtver¬
mögens des verstorbenen Grasen geerbt . Also nur keinen
falschen Stölzl Sie treten nur in Ihre Rechte , das wissendie Verwandten ganz genau , deshalb halfen sie auch so
willig ."

Das zarte Gesicht der Frau überzog eine Helle Röte .Sie schluckte — würgte . Warum sprang sie nicht aus, <

„Nein ! Ich nehme nichts von jenen Menschen, deren
Kälte und Herzlosigkeit mich aus dem Hause trieben . Ich
brauche keine Almosen, ich will srei sein von erzwungener
Dankbarkeit ."

„Sie werden cs annehmen , Frau Wera ? "
In der drängenden Frage schwang ein leiser Befehl .
Tief sank das blonde Haupt . >
„ Ja ! " murmelte sie gehorsam . „Ja ! "
Steinherr nickte zufrieden .
„So ist's recht ! Und nun möchte ich Sie ein wenig

spazieren führen . Um diese Stunde ist es draußen fast leer.Seit vier Tagen sind Sie nicht aus dem Hause gekommen."
Sie wehrte sich , ängstlich und eigensinnig ; aber sein

Wunsch siegte . Lange gingen sie in der köstlichen Frischedes sinkenden Tages , dessen bläuliche Schatten sich schon
aus die schneeige Weiße gesenkt . Nur auf den Bergeshöhen
zögerte ein letzter Heller Schein des längst geschwundenen
Lichts. Und die Stille war wie eine linde Hand , die sich
heilend und tröstend auf Weras wunde Seele legte.

Unbewußt hatten sie die Schritte nach dem Friedhof ge¬lenkt, standen lange nebeneinander an dem frisch auf¬
geworfenen Hügel, der die sterblichen Ueberreste Georgvon Vandros barg . Die Blumen der Kränze waren schon
verwelkt ; von kurzer Dauer war ihre Pracht gewesen —
wie das Glück, das sie deckten, dachte die Frau schwer¬
mütig . Steinherr blickte um sich.

„Ein schönes Fleckchen Erde zum letzten Schlaf , be¬
sonders für ihn , dessen hochgemutes Herz so voller Frie¬den war ."

Wera nickte langsam .
„Und doch Wüßte ich ihn gern daheim . Hier ist doch

Fremde ."
Voll sehnsüchtigen Verlangens dachte sie an die Wald-

umrauschte Stjlle des großen Parks , in dem ein weinlaub -
überranktes Häuschen stand. Dort . . . Aber es war frem¬der Besitz . Wie durfte sie wagen , einen derartigen Wunsch
auszusprechen ! Wieder überkam sie das überwältigende
Gefühl ihrer Hilflosigkeit — nichts vermochte ihr Wille
Ehr ^ . ^ " lLortkcbuna folai . l
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